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Vorbericht an den Chriſtli

chen Veſer.

KR Egenwartiges Buchlein
1 iſt wie auch die Auff
ſchrifft meldet nicht
naus menſchlichen Glau—J
m bens-Buchern ſon
v dern aus der heiligen
Sbcchrifft genommen.

und da nicht ſo geredet hatte wie an die
ſen oder jenem Ort gebrauchlich iſt; ſo
muß ſolches aus dieſem Grunde beurthei
let werden. Findet ſich aber etwas das
der vernunfftmaßig und unpartheyiſch
erklareten Schrifft zu wieder iſt: ſo will
es der Autor nicht vor Wahrheit ſon
dern vor einen menſchlichen Fehler de
nen auch alle Theologi unterworffen ſind
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J S (o) Gerkennen und auff Chriſtliche Erinne—
rung hertzlich aerne verbeſſern. Er wun
ſchet nur den Zweck zu erreichen den er
abzielet daß nemlich auch dieſe wenige
Blatter vielen eine Anleitung zu fleißi

ger Forſchung heiliger Schrifft
ſeyn mogen.



JFourtzer Begriff
der

Vhriſtlichen Behre
oder

heolosgie.
Vorbereitung.

J. J.
Je Theologie lehret
uns die Erkanntniß
GOttes aus der Ver
nunfft und Schrifft.

I. Die Vernunfft
thut hier das Jhre
wenn Sie aus dem
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6 Kurtzer Begriff
was daiſt und geſchicht ſchlieſſet auff dem
Schopffer aller Dinge deſſen Eigen—
ſchafften und Willen. Mag aber das
gantze Werck allein nicht ausrichten.

Ill. Die Schrifft iſt ein Innbegriff et
licher ſo wohl hiſtoriſcher als moraliſcher
und prophetiſcher Bucher, deren Uhrhe—
ber ſich ſelbſt vor GOttes Geſandte und
Knechte ausgeben 2Pet., z1. auch da
vor gehalten werden. Dawieder denn
aus glaubwurdigen Geſchichten nichts
mag angebracht werden: Vielmehr
ſtreiten dieſelbe fur dieſe Wahrheit. Zu
dem preiſet ſich die Sache ſelbſt in dieſen
Buchern dem Geniuht eines andachtigen
und rechtſchaffenen Leſers alſo an daß
dieſelbe durch die Wichtigkeit Heiligkeit
und Wahrheit derſelben vollig eingenom
men und uberzeuget auch zu folgengerei—
tzet wird. Das heiſſet die Krafft der
Schrifft. Hebr. WV, 12. Joh. VIl, i7. Pſ.
CXIX. gantz.

IV. Da man nun GOCD erkennen
muß nach ſeinem Weſen Wercken und
Willen; ſo theilet ſich die gautze Chriſt—

liche



der Chriſtlichen Lehre. 7
liche Lehre von ſelbſten in drey Theile
davon das erſte handelt von dem Weſen
das andere von denen Wercken das drit
te aber von dem Willen GOttes.

Das Erſte Stuck.
Von dem Weſen GOTTes.

Cap. J.
Von dem Weſen GOttes uberhaupt.

4. 1.
Aß einGOtt ſey; lehren uns ſei
ne Wercke uberhauvt, Rom.
lerg. ins beſondere aber die er
fullete Weiſſagungen in der
Schrifft, cont. Jeſ. XLI. XLII.

XL.ill. &c.ſovnderlich XLI, 2i. b. a f.

6. II.Einen recht volikvmmenen Beariff aber
von GOtt aiebet uns weder die Vernunfft
noch die Schrifft,i Tim. VI, 16. Cor. XIII,
5. indem ſeines gleichen nirgends iſt, und in
allen Sprachen. kein Wort iſt damit man
Jhn beſchreiben mocthte. Folgendes aber
mag man von ſeinen. Weſen und Eigen
ſehafften nach der Schrifft und Vernunfft

A4 ſchlief



8 Kurtzer Begriff
ſchlieſſen, welches alles aber mehr Gleichniß
weiſe als eigentlichzu verſtehen iſt.

III.

GOtt iſt ein Geiſt, Joh. IV, 24. denn er
iſt und wircket, und mag doch mit denen

Sinnen nicht gefaſſet werden,

d. IV.GoOtt iſt das Allerhochſte und Vollkom
menſte Weſen. Dieſen Begriff lehret die
Vernunfft und dir Schrifft, wir mögen
denſelben aber uns nicht ſo vollkommen ein
bilden, als es dem gottlichen Weſen zukom
met. couf. Jeſ. XB. XLI. XLil. &c. Job.
XXXVIII. &c.

g. V.Hieraus flieſſen die andern Eigenſchaff
ten, welche uns auch die Schrifft lehret, in
ſoweit wir fie erkennen konnen, daß Er nem
lich ſey Ewig, Pſ. XC, 2-s. Unveranderlich.
Jac. l. 7. Pſ. CII. 27. 28. Allmachtig. Pr
CXV. 3. Luc. J. 37. Allgegenwartig. Wlalm.
CXXXIX, 7--10. Allwiſſend. ihid. v. 1--4.
Allweiſe. Rom. XVI. 27. Wahrhafftig.
Pſ.xXXXlIi,.a. Heiliq. Jeſ. VL3. Gerecht.
Exod. XX. x. 6. Pſ. XXXVI, 7. Gutig und
Barmhertzig. Pſaim. XXXVI, 6. b. Exod.
XXXiV, s. und Einig. Deut. VI, a. Giebe
uberhaupt 1 Tim. VI, iz. 16. Exod. XXXIV.
v. 6.

Cap.



der Chriſtlichen Lehre. 9

Cap. Ill.Von der heiligen Dreyeinigkeit.

K. J.Obiges lehret auch die Vernunfft von
GOtt, indem esder wenige Begriff, den
wir uns aus denen Wercken der Natur von
ihm machen konnen, mit einſchlieſſet. Die
Schrifft aber gehet weiter und offenbahret
uns noch etwas von dem gottlichen Weſen,
welches der Vernunfft zwar unbekandt und
zu hoch, mit nichten aber zuwieder iſt.

d lI
Sie leget nemlich ſo wohl die gottlichen

Nahmen, als auch die gottlichen Wercke
und Eigenſchafften, ſonderlich im Neuen

Ceſtament dreyen beſondern bey, einen Va
ter, Sohn und heiligen Geiſt. Matth.
XXVIII. i9. 1Joh. V, 7. 2 Cor. XIII, 13. Joh.
XIV, 16.7. Siehe vom Sohn. Joh. Li. Act.

XX., es. Ram. IX, 5. Tit. il, 3. 1Joh. V, 20.
Joh. XVII, 5. Joh. VIII, 58. Joh. J. 14. V, 21.
29. &c. vom heil. Geiſt. iCor. XII, u. iCor.
IIi, iés. Joh. XIV, 16. i7. Matth. XXVIII, 19.
und verbietet dennoch ſehr ernſtlich die viel
Gotterey. Deut. VI, 4. 1Cor. VIII, 4. 6. Joh.
xvtt.. Jeſ. XLiv, s.

IIC. 1.Hier lieget alſo das hohe Geheimniß wel
ches die heil. Dreyfaltigkeit genennet wird 4

A5 nach



to Kurtzer Begriff
nach welchen manin dem einem gottlichen
Weſen drey unterſchiedene Stande glau—
bet, welches wir aber gleichfalls nicht recht
hegreiffen konnen, ſondern nur nach der
wenigen Offenbahrung, die wir davon ha
ben, bewundern muſſen.

Das Andere Stuck.
Von denen Wercken GOttes.

Vorbereitung.
J.

Ron denen Wercken GOttes konnen
 wir ſo wohl aus der Vernunfft als
Schrifft mehr erkennen weil ſie uns zum
theil in die Sinne fallen zum theil klar
offenbahret ſind.Il. Dennoch aber bleibet auch hier un

ſer Wiſſen Stuck-Werck. 1Cor. Alll, 9.
conf. Joh. XXVI, 14.

Cap. J.Von der Schopffung aller Dinge.

ß. 1.SWois erſte unter. denen Wercken GOt

Er tes die uns bekannt ſind, iſt die
Schopffung, da er alles was da iſt,

auſſer jihm, gemacht hat. Joſ. XLV, 2. Jer.
X, i6. apoc. V, u. g.ſi.



der Chriſtlichen Lehre. ri

6. II.Daß GOtt alles erſchaffen habe ſchlieſſet
auch die Vernunfft, wie es aber zugangen,
davon weiß ſie nichts, als von einer allen
Menſchen unbekandten Geſchicht. Wir
lernen es aber, ſo viel unſere Welt betrifft,
aus Gen. J. und II. deren beyder Capitel
Verſtand aber nicht aus der Einbildung,
ſondern aus der Art der naturlichen Dinge
ſelbſt genommen werden muß.

ſJ. ill.Es lehret uns auch die Schrifft und nicht
die Vernunfft,/daß GOtt auch unſichtbahre
Geſchopffe erſchaffen, Colotl. J.i6. welcht
Engel, d.i. auff Teutſch Geſandte genen
net werden, aus welchen Nahmen aber nur
von ihren Amt und nicht der Natur kan ge
ſchloſſen werden.

Sie werden uns aber beſchrieben als
weiſe,  Sam. XIV, 20. maächtige Pſ. CIII. 20.
und heilige, Match. XXV, zi. aber auch
dienſtbahre Geiſter, Hebr. Lia. welcheGOtt
Joben und dienen. Pſ. CIII, 20. &c.

Vg.Daß dieſer Engel viele ſeyn,lehret gleich

fals die Schrifft. Match. XXVI, 53. Wie
viel aber und wie vielerley Art dieſelben
ſeyn und dergleichen, hat uns GOtt nicht

offen



re Kurtzer Begriff
offenbahret, ohne Zweiffel damit wir mehr
auff die uns durch die Engel erzeigte
Wohlthat, als auff unnutzes Grubeln
mochten gefuhret werden.

VI.
Das aber wiſſen wir, und zwar zu unſe

rer Warnung, daß etliche von dieſen Gei
ſtern gefallen ſind, 2Per. Il, a. &c. welche,
Teuffel, Laſterer und Anklager genennet
und zum Gericht behalten werden. Sol
che ſind denen Menſchen zuwieder, und ſu
chen ſie zu verfuhren und zu ſturtzen. 1Petr,

V, s. Hiob J, 7. &c.
ſ. VIl.Ob auſſer denen guten und boſen Engeln

noch eine oder viele andere Gattungen von
Geiſtern ſeyn, iſt in der Schrifft zwar nicht
deutlich ausgemacht. Wenn man aber
durch richtige Vernunfftſchluſſe aus der Er
fahrung etwas beweiſen konte, dorfften
vielleicht einige Spuhren davon in der
Schrifft ein gröſſer Licht bekommen.

Cap. II.
Von der Vorſorge GOttes und zwar

N ZKur alle Dinge uberhaupt.
ſ ILI.Leichwie GOtt alles erſchaffen, ſo

erhalt er auch alles in dem Stande
und



der Chriſtlichen Lehre. 1;
und Krafft, darinn ers erſchaffen hat und
ſorget fur deſſen Wohlſtand. Nehem. IN, 6.
Hebr. I. 3.

ſ. II.Dieſt Sorge erſtrecket ſich auch uber die
allergeringſten Dinge, blalm. XXXVI, 7.
CXLVII, 9. CIV, 27-30. Matth. VI, 26. 28. X.
25. doch ſo, daß die eintzelen Dinge vielfal
tig abgehen, und an deren neue von derſel—
ben Art erſchaffenwerden. Siehe Pi. CIV.
auch Job. XXXVIII. &c.

ſñ. IV.Er regieret und lencket auch alles nach
ſeinen Willen zum Guten, das iſt, zu dem
Zweck, zu welchen er alles erſchaffen, Eph.
J.u. welches das gantze Buch oer Natur ei
nen Auffmerckenden lehret und in der
Schrifft auch vielfaltig herrlich ausgefuh
ret wird. Pſ. XIX, 1. &c. blalm. CIV. gantz,
CXXXVI. Job. XXVIII. Eſ. XL. G. XLI.
XLit. xInN. &c. Matth. V, 45.

8. IV.Auch lencketGOtt das Boſe, welches von
den Menſchen wieder ieinenWillen geſchicht
zum Guten. Conf. Gen. L, æo.

Cap. III.Von der 2) beſondern Vorſorge
Ghtrtes fur die Menſchen.

ſ. J.

J j a DDdI
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14 KRurtzer Begriff
g. J.So Ns beſondere ſorget GOTJ fur die

A Menſchen, Matth. VI. 26. zo. cap. X,
r

Qc zo. 3.. ſo daß alles um dieſer willen er
ſchaffen iſt und erhalten wird.

C. II.Unter denen Menſchen aber genieſſen
ſynderlich die Glaubigen und Frommen der
gutigen Vorſorge GOttes, Nim. IV, 1o.
welches, wie auch das vorige von der Vor
ſorge GOttes auch die Vernunfft ſchlieſſet.

ſ. IIL,Ein beſonderes Werck aber der Vorſor
ae GOttes vor die Menſchen, iſt deroſelben
Seeligmachunu. Wohin die folgenden
Stucre, als Wercke GOttes gehoren, von
welchen uns nur die Schrifft unterrichtet,
doch ſov, daß es der Vernunfft mit nichten zu
wieder iſt. Nemlich  die Erloſung, 2)
die Beruffung, 3) die Rechtfertigung, M
die Wiedergebuhrt, 5) das Jungſte Ge
richt. Von welchen allen ins beſondere.

Cap. IV.Von der Erloſung der Menſce chen.

9. J.Wott hat den Menſchen auffrichtig geeen erſchaffen. Sap. I, ez.
inmacht, beci. VII, zo. und zum ewigen

8S. II.



der Chriſtlichen Lehre. 15

g. II.Damit aber derHErr den Gehorſamder
„erſten Menſchen pruffen und ihnen zugleich
zeigen mochte,wie ſie als Creaturen in allen
Dingen ihren Schopffer gehorchen muſten:
gab er ihnen ein Geſetz, daß ſie, bey Straffe
des Todes von einem gewiſſen Baum nicht
eſſen ſolten. Gen. II. i7.

sß. III.
Dieſes billige und nicht ſchwehre Geſetz

hatten unſere erſten Eltern halten ſollen.
Sie thaten es aber nicht; ſondern lieſſen
ſich vom Satan dergeſtalt verfuhren, daß
ſie aſſen was ſie nicht ſolten, Gen. III, i--6,
und GOtt beleidigten.

8. IV.Hierdurch ſturtzeten ſie ſich nun nicht al—

lein ſelbſt in den Todt, ſondern auch alle ih
re Nachkommen, weil ſie als ſterblicheMmen
ſchen keine unſterbliche Kinder zeugen kon
ten, daßwir alſo in Adam nunmehro alle
ſterben. i Cor. XV, zi. 22. Rom. Xi, i2.

d. V.Ja hiedurch haben ſie die Sunde in die
elt gebracht, welche auch auff ihre Nach

kommen derge dalt iſt fortgepflantzet wor
den, daß vermge des allgemeinen Verder

bens, wir allzumahl Sunder und um des
willen Kinder des Zorns ſind. Kom. IIl,27.

V,ia. Epheſ. II, 3. ß. Vſr



16 Kurtzer Begriff
g. Vi.

GOtt aber hat ſich ſeines Geſchopffes er
barmet, und, weil er zu beweiſung ſeiner
Gerechtigkeit die Sunde ohne Loſe-Geld
und Gnugthuung nicht vergeben wolte:;
hat er einen Erloſer und Gnugthuer zu ſen—
den beſchloſſen. Dieſen Erloſer hat er ſo
gleich nach dem erſten Fall verſprochen,
Gen. Ill,. i5. ſolche Verſprechung auch her
nach durch ſeine Propheten und zwar alle
zeit mit groſſerer Klarheit und Deutlich—
keit, vffters wiederhohlet. Siehefurnem
lich Gen. XII, 3. gegen Gal. III.sS. Gen. XLLIX,
10. Deut. XIIX, is. gegen Luc. VII, 16. und
Joh. VI, 14. 2 Sam. Vih i2. gegen Actor. XIII,
34. Jeſ. VII. 14. gegen Matth. J, 22. Jeſ. Lill.
gantz Jer.XXuil.s. gegen iCor.l, zo, Dan. Ix,
24. Mich. V, i. gegen Matth. ll, 6. Zach. IX, 9.
gegen Matth. XXI, 5. Malach. ill, 1. gegen
Matth. XVil, 12. auch denſelben und die Er—
loſuna, ſo durch ihn geſchehen ſolte, durch
mancherley Vorbilder in Perſonen und
ſonderlich in dem bildlichen Gottesdienſt
der Juden, vorgeſtellet und abgeſchattet;
ſo, daß die, ſo geübrere Sinnen hatten, es
wohl mercken konten. Hebr. X, 1. Coloſſ. i,
16. 17. Pl. Li, s. Pſ. XXV. 12-14.

h. Vn.Es kam auch endlich dieſer Erloſer ohnge
fehr



der Chriſtlichen Lehre. 17
fehr im Jahr der Welt 4000. nemlich die an
dere Perſon in der Gottheit, das Wort,
wurde Fleiſch von Maria einer Jungfrau
gebohren. Joh. J. 14. 1Tum. Ill, i6. Matth. J.
Luc.ll.&c. So, daß der gebohrne, war
GOtt und Menſch, Joh. l.2. Kom. IX. 5.
Iit. lI. i3. i Joh. V, 2o. 1 Tim. II. a. und doch
nur eine Perſon der Sohn GOttes, an
welcher Perſon man alle dasjenige ſahe, was
im alten Teſtament von Meiſlia war geſaget
worden, wie aus einander haltung der oben
angefuhrten Weiſſagungen, mit der Ge—
ſchicht des Lebens JEſu erhellen wird; ſon
derlich wenn man die Wunder anſiehet und
erweget, welche daſelbſt von ihm auffge

zeichnet find.

d. Viit.Dieſer JEſus fienge im dreyßigſten Jahr
ſeines Alters, das groſſe Erloſungs-Amt
an, Luc. lli, 23. und vollendete es /in vierte
halb Jahren erſtlich als ein Prophet durch

Lehren von dem Reich GOttes, Matth. IV,
17. Joh. XVII. 4. 6.7. welches er mit Wun
dern bekrafftigte; Hernach opfferte er nach

GOttes Willen ſich ſelbſt als ein Hoher
Prieſter vor die Sunde der Welt am Creu
tze. Matth. XX as. Jeſ. Lill, 4. 6. Hebr. IX,
12. 28. iJoh. I2. æCor. V, 21. Matth. XXVI.--
XXiIX. ilI. parali. Conf. Hebr. l, q. End
lich iſt er als ein Konig wiederum auffer

B ſtan



is Kurtzer Begriff
ſtanden, Luc. XXIV, 6. a6. und nachdem er
vierzig Tage bey ſeinen Jungern geweſen,
offentlich von ihnen gen Himmel geſahren,
und ſitzet zur rechten Hand GOttes. Marc.
XVI, i9. Act. L3.  12.

S. IX.Ehe er gen Himmel gefahren, hat er ſei—
nen zwolff Jüngern, welche er ſich, gleich
bey Aufang ſeines Amts erwehlet, den heili
gen Geiſt verſprochen, Act.l, z-iæ. ſie auch
zu Lehrern ſeiner Lehre beſtellet und in alle
Welt geſandt. Mateh. XXIIX, i9. Er hat
ihnen auch den heiligen Geiſt geſandt, Act.
I. 1. &c. und ſie damit vollig dazu einge
weihet.

X.
Jtzo bittet er fur uns, oh.ll, 2. Rom.

Vmi.za ſendet ſeinen heil. Geiſt, ſamlet ſich
durch verrundigung des Evangelii eine Ge
meine, und machet ſeelig alle die durch ihn zu

GOtt nahen. Hebr. VIl, 25.
Cap. V.

Von dem Beruff der Menſchen zum
Genuß der Erlöſung.

g. J.üc Amit die Menſchen der Erloſung
vn Chriſti theilhafftig werden konnen;F

Wort verkundigen, und zugleich die Ord
laſt ihnen GOtt dieſelbe durch ſein

nung



der Chriſtlichen. Lehre. 19

nung ihnen vorlegen, in welcher ſie zum
Genuß derſelben gelangen konnen. Wel
ches die Schrifft den Beruff GOttes an die
Menſchen neunet. 2 Tim. l,y. Kom. X, 14.
2 Cor. V, 20o.

ß. J.Es iſt alſo dieſer Beruff nichts anders,
als daß GOtt der HErr ſeinen Raht von
unſerer Sreligkeit erſtlich durch die Apoſtel
verkundigen, hernach aber in Schrifften
verfaſſen laſſen, ſy/ daß jederman, wann er
ſonderlich das neue Teſtament recht lieſet,

obdberleſen und erklaren horet und nachden
cket, zum deutlichen Erkanntniß und an
nehmungdes Heyls kommen kan.

S. lil.Eben dieſes wird auch ſonſt in der heil.
Schrifft genannt die E.leuchtung, Eph. iit,
9. 2 Petr.l, i. 2 Cor: IV. G. Act. XXVI. is. und
welche dieſem Beruff folgen und gehorſa
men, heiſſen Erleuchtete, Rom. 1,7. Hebr.
VI, a. nemlich ſolche, welche die Chriſtliche Lehre recht erkannt und angenom
men haben, auch in derſelben ſich uben.

J IV.Esgehet aber dieſer Ruff, ſo viel an GOtt
int, an alle Menſchen, Marth. XXll, 1--12.
LXXVii. i9. Marc. XVI, tg. i Tim.il, 4. 2 Petr.
mu, g. weil auch allen erlaubet die H. Schrifft
zuleſen. Daß aber viele gar nichtgeruffen

nue B 2 wer



20. Kurtzer Begriff
werden, mochte wohl einiger maſſen denen
Menſchen zuzuſchreiben ſeyn. Daß aber
viele mcht durch den Ruff zur Seeligkeit
kommen, hat vornehmlich zweyerley Uhrſa
chen. 1. Die Wiederſpenſtigkeit derer,
welche recht geruffenwerden, und das Wort
GOttes verſtehen konnen. Rom. X. i6 -26.
coll. ſeſ. LXV, 2. Li,i. 2. Die Boßheit
und Ungeſchicklichkeit derer, welche ſich vor

Beruffer ausgeben, und die Leute entwe
der von Gottes Wort abhalten und gantz
auff ſich weiſen, oder doch ſie nicht dazu an
weiſen, noch es ihnen recht auslegen, daß ein
menſchlich Gemuth dadurch konte zur Er—
kanntniß oder Furcht GOttes gebracht
werden. Jer. XXill, 21. 22529.

Cap. VI.
von der Rechtfertigung.

J. J.Van Elche nun unter denen Menſchen
eun dem Beruff GOttes dergeſtalt

SfF
Chriſtliche Lehre erkennen, ſondern auch

folgen, daß ſie nicht allein die
derſelben gehorſamwerden, die rechtferti
get GOtt, das iſt, er vergiebet ihnen ihre
Sunde, nimt ſiewieder zu Gnaden an, und
halt ſie als Gerechte.

G. lI.GSsiſt alſo die Rechtfertigung nichts an

ders,
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ders, als wenn GOtt einen armen bußfer—
tigen Sunder, der an JEſum Chriſtum
glaubet, und einen ernſtlichen Vorſatz hat
ſein Leben zu beſſern, um JEſu Chriſti wil
len vor gerecht erklaret, von der Sunde
und deren Straffe loßſpricht und in oas
Reichdes ewigen Lebens einſchreibet. Kom.
iii, 20--27. Rom. V, i. &c. Pſ. XXill, 1. &c. Eph.

il, 410.
q. Iil.Der Mencch wird an ſeiner Seiten von

dieſer Rechtfertigung gewiß, nicht dürch ein
innerlich Gefuhl, auch nicht durch eine Of
fenbahrung, ſondern wenn er ſich in ſolchen
Stande findet, welchen GOtt erfordert,
von denen an, welchen er einen Gefallen zu
haben verſpricht.t Joh. lll, 9. 10. 14. 7.

vF. 1.Es wird aber dieſe Rechtfertigung in der
H. Schrifft offt mit andern Redens-Arten
ausgedrucket. Denn da heiſt ſie bald an
nehmung an Kindes ſtatt. Joh. l, i2. Gal.
m, 26. Erwehlung,t Cor.l, 27. Matth. XXil,
12. und die Gerechtfertigten werden genen
net, Gerechte, Kinder Gottes, Kom. Vllis.
Auserwehlte, Heilige und Geliebte. Colofſ.

ul, r. Denn von der Erwehlung welche
gleich zur ewigen Seeligkeit gehet, undbeh
GoOTZ unwiederrufflich iſt, ſcheinet die
Schrifft nichts zu wiſſen. Bedencke abet

B 3 aPetr.
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2 Petr.l. io.) Ja man giebet verſtandigen
Schrifftforſchern zu erwegen, ob nicht auch
das Wort hetligen in der H. Schrifft off
ters ſo viel als rechtfertigen heiſſe. Siehe
ſonderlich Hebr. X, 1o-14-29. 1 Cor. l, 2. Ju-
dæ. vet. Hebr. ll, li.

h. V.Eine Bekrafftigung der Rechtfertigung

iſt die Verſiegelung durch den Heil. Geiſt,
davon bvb.h. i3. &c. welche nichts anders iſt,
als daß der H. Geiſt (auff eine ſonderbahre
und in etwas unbeſchreibliche Art) Zeugniß
giehet unſerm Geiſte, daß wir GOttes Kin
der, oder Gerechtfertigte ſind, welches aber
nur denen wiederfahret, welche ſchon ſind
bewehrt erfunden worden. cl. Ram. s. ib. &c.

Cap. VII.
Von der Wietdergeburrth.

g. J l.
KEr Zweck GOttes, ſo wohl in demWe Werck der Erlöſung uberhaupt, ais in

der Zueignung deſſelben iſt, daß die Men
ſchen mochten an ihren Sinn und Grmuth
geandert werden, Luc.!, 74. Tit. i, ii. &o.

welches die Schrifft bald Bekehrung, Act.
in.zs. bald ſchaffung eines neuen Hertzens,
Pſ. Li, i2. und deswegen Ernelterung, Epk.
V, 23. Ram. Xit 2. bald die neue Creatur,

Gal. Vl, iz. und deswegen eine neue Schopf
fung

4
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fung Eph. i, io. oder Wiedergeburth betr.
J. 3. &c. nennet. conf. Ezech. XXXV], 26. 27.

Xl, 19. 20.

C. Ul.SEs iſt aber dieſes nichts anders als daß
der Menſch ſich, durch die Vorſtellung wel—

che GOtt durch ſein Wort und Chriſtliche
Lehre an ſeinen Verſtand thut ſeinen Wil
len lencken, und ſich von dem Boſen zum
Guten bewegen laſſet, welches mit ſo vielen
auch verblumeten Redens Arten alſo aus
gedrucket wird. Jeſ.l. i6. i7.

ß. liii.Es geſchicht dieſe Vorſtellung an den
 Mernſchen durch das gottliche Wort, wenn

ihm daſſelbe entweder erklaret wird, oder
er es ſeibſt ſo erkennet, daß er den Sinn
GOttes recht faſſet. Dieſer in dem Ver—
ſtand des Menſchen auffgeſchloſſene Sinn

des gottlichen Worts iſt vermoge ſeiner ei
genen Krafft und auch wegender verborge—
nen Mitwurckung des H. Geiſtes, der dem
menſchlichen Gemuth dieſe Wahrheiten

 eiindrucket, ſo krafftig, daß er den Willen
zum Gehorſamlencken kan. Laſſet ſich nun
dieſer frenwillig lencken, und wird wurcklich
gehorſanj, ſo iſt die Veranderung wurcklich
geſchehen. Exemvel hievon findet man

viele in der Schrifft, ſonderlich in denen
Geegchichten der Apoſtel, als C.n. 37. XVl.ia.

20o. &c. B 4 J. V.
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ſJ. IV.Dieſe Veranderung fanget ſich an, ſo

bald der Menſch dem gottlichen Worte den
erſten Gehorſam leiſtet, und wird immer
fortgeſetzet, auch nach der Rechtfertigung,
Hebi. Xl, i. welche letztere Fortſetzung von
denen Theologis ins beſondere die Heili—
gung und Erneurung pfleget genennet zu
werden. Wiewohl die Schrifft machet
hier keinen ſonderlichen Unterſcheid.

Cap. Vim.
Vom Junttnten Gericht und was

darauff erfolgen wird.

g. J.
sarte o Ende der Welt wird der Heyland
andq alle Todten aufferwecken. ſoh. V,Mo es. z9. Die abev alsdann noch leben

werden, werden verwandelt und dem
HeErrn entgegen gerucket werden in der
Lufft, t Cor. XV, zi. 1Theſſ. IV, i7. auff daß
fle gerichtet werden mogen.

F. lII. 1Dieſes Gericht hat der Vater dem Sohn
ubergeben, Joh. V, 22. als dem Manne—
durch welchen er den Creyß des Erdhodens
mit Gerechtigkeit zu richten beſchlofſen hüt!
Act.xVi.zi. Dieſermird das Gerichtoer
richten nach der Ordnung wiers anre
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v. 12. 13. 24. 15. gar deutlich beſchrieben
iſt.

GC. lu.
Die Gerechten werden alsdann in das

ewige Leben eingehen, welches ein noch ſee—
liger Zuſtand iſt als der, darein die Gau—
bigen ſich anitzo befinden. ſon. in.i. 2. Deſ
ſen eigentliche Beſchaffenheit aber wir noch
nicht wiſſen, ſondern durch die Gnade GOt
tes kunfftig erfahren werden.

g. IV.Die Gottloſen aber werden in die ewige
Verdamniß gehen, welche die Holle, oder

utgnnnneeercteeigentliche Beſchaffenheit uns GOtt nicht
wolle erfahren laſſen.

Dasdritte Stuck.
Von dem Willen GOttes.

Cap. I.Von der Offenbahrung des gortli

cchen Willens.
J. I.Urch den Willen GOttes ver

ttehen wir nichts anders als
dasſenige, was GOTJ vpon
uns will gethan und gelaſſen

haben. Sell.
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g. II.Solchen Willen GOttes konnen wir er—

kennen erſtlich aus der Natur ſelbſt. Sin
temahl GOtt der HErr desGeſetzes Werck
mit dem Verſtand ſelbſt ſchon in der Men
ſchen Hertz geſchrieben hat, ſo, daß ſie aus
Betrachtung der Natur, das iſt, aller
Dinge, und ſonderlich der menſchlichen
Umſtande in dieſer Welt lernen konnen,
was ſie ſo wohl gegen GOtt als gegen ih
ren Nechſten zu thun und zu laſſen haben.
Rom. Il, t4. i. I. i9. 20. 21. 322. Dieſes wird
das naturliche Geſetz genennet.

G. III.Weil aber dieſes Geſetz durch die uber—
machte Boßheit der Menſchen ziemlich ver
dunckelt, und alſo die Wabhrheit in Unge
rechtigkeit auffgehalten wurde: hat GOtt
dem Volck, welches er zur Erhaltung und
Fortpflantzung der Wahrheit ſich ins be
ſondere erwehlet hatte, ich meine denen Ju
den, daſſelbe ſchrifftlich gegeben, doch ſo,
daf er ſich, ſo viel es die Sache ſelbſt litte,
und ein gewiſſer Endzweck erforderte, nach
den Umſtanden ihres Landes, und nach dem

VBegrriff der damahligen Zeiten gerichtet
hat. Von welchen allen er ihnen aber ei
nen kurtzen Begriff gegehen in denen zehen
Geboten. Wie dieſelbe Exqd.  i418.
beſchrieben ſind. 2

t

s. W.
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S— IV.
Unſer Heiland aber hat ſo wohl das na—

turliche als das judiſche Geſetz erklaret, und
ſo weit das letztere ſich zu ſeinem Reich ge
ſchicket, mit dem erſten beybehalten und ſei
nen Unterthanen zu halten anbefohlen,
Matth. V, 17. &c. wiè wir ſelbige im Neuen
Teſtament hin und wieder deutlich auffge—
zeichnet finden. Das Vornehmſte aber

dabvon ſoll in folgenden abgehandelt wer

den. g. V.
Anietzo lernen wir hieraus ſo viel; daß

das Geſetz Chriſti ſo wenig dem naturlichen
als dem eigentlichen judiſchen Geſetz zu wie
der ſey; ſondern ſie vielmehr beyde erklare,
befeſtige und vollkommener mache. Siehe
Rom. IIL 3i. Matth. V, i7.

Cap. II.
Veon dem kurtzen Inhalr des Wil

lens GOttes.

z. J.Jnen kurtzen Begriff des gottlichen

a Willens hat uns unſer HeylandJ ondtt deinen
ſelbriraeben. Matth. XXII. 37-40.

gantzen Herken, von gantzer Seelen, vom
gantzen Gemuthe, dieſes iſt Propheten.

q.u.
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g. u.Wir ſinden aber dennoch beſondere Ge—

bote unſers Heilandes JEſu Chriſti hin
und wieder weitlaufftiger erklaret, davon
wir anietzo eine kleine Beſchreibung vor
nehmen wollen, doch ſo, daß wir uns ſon
derlich um die Gebote bekummern, welche
eigentlich nicht ſo klar aus dem naturlichen
Geſetz, ſondern aus dem geoffenbahrten
Willen GOttes flieſſen, und das naturliche
Geſetz noch vollkommner machen. Wir
werden auch mehr auff den deutlichen Ver
ſtand als Theologiſche Worter ſehen.

Cap. Ul.
Von der Bekehrung.

ſ. L.Wor einem jeden Menſchen, der ein
Chriſt, das iſt, ein angenehmes
Kind GOttes ſeyn will, erfordert

GoOtt am allererſten,und ſo gleich durch die
Tauffe, daß er. ſich bekehre, vonſeinen vor
gen Wandel, welches inder teutſchen Spra

che mit einem unartigen Worte, Bu
thun genennet wird, als welehes ſo viel heif
ſet als gnugthun, (da hier doch die Ver
heſſerung des Hertzens erfordert wird) unv
vielen ſchadlichen Wahn ausgehecket hat.
Siehe Matth. IV, 17. Marc. Lig. Luc. xxIV,
v7. Act. II, gs. III. i9. dec. z.ü
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ſ. II.Sich bekehren aber heiſt nichts anders,
als, was Jeſaias ſaget, von Boſem ab
laſſen, und Gutes thun. Jel. J.i6. 1Petr. lllit.

S. III.Dieſes geſchiehet, wenn man ſeine biß—
herige Sunde und Unrecht erſtlich erken—
net, 2. bekennet,z. bereuet, 4. abſtellet oder
laſſet. Pſ. LI 5. Prov. XXVIII, t5. Exeinpl.
Pf. XXXII, 3., Pſ. VI. tot. &c.

IV.
Wenn dieſe Bekehrung betrachtet wird,

ſofern GOtt dabey wircket, wird dieſelbe
mit dem Nahmen der Wiedergeburth und
andern oben part. II. cap. VII. S. J. ange
fuhrten Nahmen benennet.

8S Vde
Sonſt pfleget man hier noch vielebthei

Aungen, Abcirckelungen und ſubtilitaten her
bey zu bringen, welche aber in der Schrifft
ke inen Grund haben, als welche durch die
Bekehrung nichts anders als die vollige
Veranderung des Hertzens verſtehet, und
darunter insgemein die abſtellung aller
Sunden, und beobachtung aller Pflichten
eines Chriſten begre jct, wie ein unpar—
theyiſcher aus angefuhrten Oertern leicht
erſehen wird.

Cap.
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Cap. IV.Von dem Glauben an JEſum Chriſtum.

J. I.
ge andere Haupt Pflicht, welche GOtt
Sbovon einem, der ein Ehriſt ſeynwill, er

fordert, iſt der Glaube an JEſum Chri—
ſtum, von welchen die Chriſten auch ſelbſt
ihren Nahmen haben, und welcher offter-—
mahls die vorige und alle andere Pflichten
mit einſchlieſſet. Act. XVI, zi. Joh. IIl, 16.
Joh. Vi, ao. iJot. III, 23.

J. II.Der Glaube an JEſum Chriſtum aber
iſſt nichts anders, als daß man erkennet und

glaubet, daß JEſus von Nazareth ſey
Chriſtus der Sohn GOttes und Heyland
aller Welt, Jon. XX, zu. auff demſelben, als
auff unſern Propheten, Hohen Prieſter
und Konig ſein Vertrauen und Zuverſicht
ſetzet, und von ihm ſeine herrliche Verheiſ—
ſungen erwartet, wobey aber ein rechtſchaf
fener Gehorſam gegen deſſen gantze Lehre
erfordert wird. Act. II, 37. Galat. V, 6. Jarx.
Il, 26.

ſ. IlII.Hieraus ſiehet man, daß xigentlich vier
Stucke darzu erfordert werden/ wenn man
mit Wahrheit ſagen will; man habe den
wahren Glauben, nemlich Erkanntniß,

Bey

J
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Beyfall, Vertrauen oder Zuverſicht, und
endlich Gehorſam.

ö. IV.Die Erkanntniß iſt nichts anders als daß
ein Menſch die zum ewigen Leben nothige
Wahrheit inne habe, nemlich daß JEſus
ſey Ehriſtus, und daß wir durch denſelben
das Leben haben. Jon. XX. zu. Matth. CXVI,
16. Womit freylich andere ſchone Wahr—
heiten verknupffet ſind, in deren Erkannt
niß ſich ein jeder Chriſt allezeit zu uben hat
und wachſen muß, Phil. l,o. doch ſo, daß er
keinen Menſchen Tand, auſſer der Schrifft
annehme, noch ſich auff viele ſpeculariones
lege. 1Tim. VI, 3.4. 5.

d. V.Der Bepyfall beſtehet darinn, daß man
vbgedachte Lehre fur wahr halt, nicht zwar,
weil es Menſchen ſagen, auch nicht, daß es
uns GOtt ummittelbahr offenbahre, ſon
dern, weil man durch fleißiges Leſen und
Nachdencken der heiligen Schrifft unter der
guten Hand GOttes davon ordentlich iſt
uberzeuget worden. Eph. IV, ua. Coloſſ. II, J.
Act. XVII, i. Rom. X, 14. i7.

sg. VI.Das Vertrauen oder die Zuverſicht iſt,
daß man der Wahrheit GOttes feſtiglich

zutrauet, man werde die Verheiſſungen/
ſo uns durch Chriſtum geſchehen, auch

wurck
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wurcklich erlangen, wozu denn endlich die
Verſiegelung des heiligen Geiſtes kommt,
(davon oben) Hebr. Xl, i.2 Tim. l. 12.

F. VII.Eine Frucht des vorigen iſt der Gehor—
ſam, welcher darinnen beſtehet, daß man
allen Geboten Chriſti hertzlich und willig
folge zu leiſten ſich bemuhe, vhne welchen der
Glaube todt iſt. ſac. ll, ia. 1Joh. II, 4.
Denn es iſt unmuglich, daß jemand durch
Chriſtum die Seeligkeit in Ernſt hoffen
könne, der ſich der Heiligkeit nicht befleiſſet,
ohne welche doch nemand den HErrn ſehen
wird, Hebr. Xil, ia. ſondernin Sundenle—
bet, da doch die Sunder das ewige Leben
niemahls ererben werden. Gal. V,. i7.

q. Vlil.Es wird aber der Glaube unter der gu
ten Hand GOttes gewircket durch fleißiges
Leſen, Betrachten und anhoren des wahren
gottlichen Wortes, wo daſſelbe recht vor
getragen wird. Rom. X, i7. Wozu aber
an Seiten des Menſchen, ein natutlich,red
liches, auffmerckſames und gelehriges Ge
muth erfordert wird. Joh. VII. i7. Actor.
XVI,ia. Das dabey ſo viel muglich von al
len Begierden und Luſten dieſer Welt ſich
frey zu machen, ernſtlich aüch im hertzlichen
Gebet ſuchet. iCor. Il, 14. Lit. VUIIE, 14.
2 Tim. IlI, 3. Actor. X, 1. &c.

Cap.
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Cap. V.
Von der Liebe GOrtes und denen

damit verknupfften Pflichten.

J. J.Je Liebe GOttes iſt gleichfülls eine
von denen Grund-Pllichten eines
Chriſten, ja der Urſprung aller an—

dern. Matth. XXII, 37. 38.

g. II.Dieſe Liebe gegen GOtt iſt in demHertzen des Menſchen ein inniger Alffect ge

gen denſelben, nemlich eine hertzliche Ber—
gnugung an dem gottlichen Weſen, Eigen
ſchafften, Wercken und Willen, Pſ. LXxXUl,
25. 26. verknupfft mit einem hertzlichen
Vertrauen auff denſelben Pſ.Xl. VI. gantz
ſonderlich 2. 3. 4.5. 1. einer tieffen und
demuthigen Ehrfurcht fur deſſen H. Maje
ſtat. i Petr. I, iz. Malach. J.s. Einer demu
thigen Unterwerffung unter den gottlichen
Willen, 1Perr. V, 6. Matth. VI, io. und hertz
lichen Verlangen den Willen GOttes zut
erfullen. Pſ. LXXIIt. 28. CXIX, 127. Hie
her gehoret das 1. und 2. Gebot.

S. III.Auſſerlich bricht dieſe Liebe GOttes her

aus durch Verehrung, Apoc. VI. 8. in. An
betung, Deut. VL i6. Lob, Eph. l, 3.a Pett.

C J. 3.
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J.z. Pi. CiſIl. i.2. CXI. gantz. Danck, Eph.
V., 2o. Gebet, Matth. VI, 5. &c. VIl, 7. &c.
Auffvpfferung ſein ſelbſt. Rom. XII, 1. 2.
Verlaugnung ſein ſelbſt und der Welt.
1Joh. II. iz.is,. Vollendung des gottlichen
Willens, mJoh. V, 3. ſonderlich der Liebe
des Nechſten. 1Joh. IV, 20. 21.

ſ. IV.JnAbſicht auf andere und dieGeſellſchaft
der Menſchen auſſert ſich die Liebe GOttes
in freyer doch kluglicher Bekandtniß ſeines
Nahmens, Marth. X, 22. Kom. X, 10. Petr.
Ili.is. in einem hertzlichen doch Chriſtlichen
Eyffer, ſeine Ehre zu vermehren, aber VB.
in ſolchen Dingen, wodurch wurcklich GOt-
tes Ehre kan ausgebreitet werden, Pialm
CXIX., i36. Rom. X, 2. nemlich durch ſolche,
dadurch ein wurcklicher, es ſey geiſtlicher
oder leiblicher Nutze, auff das men chliche
Geſchlecht flieſſen kan. Jon. XV, 8. Matth.
V, i6.

C. V.Man mag hier denn auch einiger maſſen
herrechnen den auſſern Gottesdienſt, wo
anderſt derſelbe ſo beſchaffen iſt, daß da
durch ein Menſch wurcklich zur wahren
Gottesfurcht kan angefuhret werden.
Solches aber hat GOtt, der Weißheit der
Chriſten ſelbſt uberlaſſen, und keine beſon
dere Gebote im neuen Bund davon gege

ben,
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ben, auſſer daß uns Paulus eine kurtze Kir
chenOrdnung des Neuen Teſtaments hin
terlaſſen, wenn er ſpricht: 1Cor. XIV, ao.
Laſſet alles ehrlich und ordentlich zu gehen,
und 26. Laſſet es alles geſchehen zur Beſſe

rung.
g. VI.

Die Liebe GOttes wird in uns gewircket
durch Betrachtung der Eigenſchafften
GOttes, wie dieſelbe oben abgehandelt
ſind, ſonderlich aber ſeiner Liebe, welche er
uns durch JEſum Chriſtum erwieſen hat.
1Petr. J. 14017. Matth. V., 45--48. 1]oh. IV,
i9. &c. Hieher gehoret das 3. Gebot, in ſo
fern ſolches das Neue Teſtament angehet.

Cap. VI.Von denen Pflichten eines Chriſten
gegen ſeinen Nechſten.

ß. J.Sae Haupt Summa der Pflithten eines
oFhriſten gegen ſeinen Nechſten finden
wir Matth. XXlII. z9. du ſolt deinen Nechſten
lieben, als dich ſelbſt; welches Konigliche
Geſetz Jac. Il.s. unſer Heiland Matth. II,
12. alſv erflaret: Alles was ihr wollet, das
eüch die Leute thun ſollen, das thut ihr ih
nen auch.

g. II.Wir mogen aber um mehrerer Drutlich

C 2 keit
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keit willen dieſe Pflichten gegen den Nech
ſten eintheilen in Gerechtigkeit und Liebe.

III.
Gerechtigkeit beſtehet darinnen, daß

man a) niemand, weder an ſeinem Gutern
noch Ehre einigen Schaden zufuge, ſon
dern vielmehr b) ihm dasienige gebe und
leiſte, was ich ihm zu geben und zu leiſten
ſchuldig bin. Dieſes lehret auch die Na
tur aus denen Regelnder menſchlichen Ge
ſellſchafft, und Gottes Wort beſtatiget es
im 5.7. 8. 9. und 10. Gebot. conf. Mattk.
V, 21--26. iCor. VI, io. Levit. XIX, 13--17.
1Thefſ. IV, 6. Jac. Il. n. Wohin auch das
ernſtliche Gebot, von der Wiedererſtat
tung des angethanen Schadens gehoret.
Exod. XXII, 3. Erech. XXXIII, 15. 1 Cor.
VI, io. IV.Liebe hingegen iſt, wenn man ſeinem
Nechſten auch das thut, wozu man eben de
nen menſchlichen und naturlichen Rechten
nach nicht verbunden iſt; und begreiffet al
les dasjenige was einen guten Willen zum
Grunde hat, mag aber fuglich in zwen Stu
cke abgetheilet werden, nemlich in Neigun
gen des Hertzens, und wurcklich geleiſtete
Wercke, ſofern ſelbige aus gedachten Nei
gungen flieſſen.

gvu.
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g. V.Was die Neigung des Hextzens betrifft,
ſind dieſelbe bey einen Ehriſten unterſchie—
den, nachdem die Menſchen unterſchieden
ſind. Sind die Menſchen gut, ſo beſtehen
die Neigungen in einem Wohlagefallen an
demſelbigen. Kom. Xil, io. Sind ſie aber
boſe, ſo iſt die Neigung ein Mitleiden, und
in dem Verſtande ſoll man auch ſeine Feinde
lieben. Matth. V.«4. Ubherhaupt aver be
ſtehet ſie darinnen, daß wir allen Menſchen
Gutes gonnen und wunſchen. Coloil. IIl. 12.
13. 1 Petr. III, 8.

vF. l.Dieſer. Neigung. ſtehet entgegen der
Zorn, und was aus demſelben herſlieſſet.
Giehe Eph. Iv, 26.3). 32.

VlIl.Die Werce der Liebe beſtehen uber—
haupt darinn, daß wir Gutes thun jeder
mann, Gal. VI, io. auch den Feinden.
Matth. V, 44. welches aber ſo wohl am Leibe

Hals an der Seele geſchehen ſoll, da man ſich
aber fur Heuchelen zu huten hat.

ſS uuvDem Leibe des Nechſten thut man gutes

durch Mittheilen. Hebr. Xlil, a.  Joh. III,
17. 1 Tim. VI, us. Durch Gaſt Freyheit,
Hebr. Xlit,z. und dergleichen, worinn der
Nechſte unſerer Hulffe bedurfftig iſt. Jn

C 3 wel
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welchen allen die Liebe zwar wohl zuſiehet,
wem und was ſie Gutesthue, Gal. VI. 10.
doch aber ſo, daß ſie keinen unter dem Vor
wand der Klugheit und Sorgfaltigkeit aar
ausſchlieſſet; weil alle Menſchen unſere
Nechſten ſind. Luc. XL, a9. &c.

S. IX.Der Seele des Nechſten kan man Gu
tes thun durch Unterrichtung und Ver
mahnung. Hebr. X, 24. Durch. Tragung
ihrer Schwachheiten, welches ins beſonde
re Sanfftmuth heiſſet, 1Theſſ. V, i4. Gal.
VI.n und gute Exempel. Matth. V, 15. &c.

g. X.Dieſen allen ſtehet entgegen die Unbarm
hertzigkeit, Joh. Ill, 2r. Jac. Il, 13. Rache,
Roin. XIl.r7. aiterung, Eph. IV, 27. Aer
gerniß. Matth. XIIX, 7. &c.

ß. XI.Von denen beſondern Pflichten der Chri

ſten nach ihren unterſchiedenen Standen,
wird hin und wieder in dem Neuen Teſta
ment deutlich aehandelt, außs von denen
Yflichten der Obrigkeit und der Untertha
nen, Kom. Xlll. von denen Pflichton im
Haußſtande. Eph. V, at. Vl,  Coloſſ.
az. fin.  Theſſ. V, 12. ſin.

Cagp.
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Cap. Vll.Von denen Pflichten eines Chriſten
gegen ſich ſelbſt.

ſ. J.GSge Pſflichten eines Menſchen, der ein
co Chriſt heiſſen will, gegen ſich ſelbſt,
ſind, ſonderlich die Keuſchheit, Maßigkeit,
Wachſamkeit, Nichternheit und Gebet.
Hieher gehoret ſonderlich das s. Gebot.

S. lI.Die Keuſchheit befſtehet darinn, daß
man ſich hute fur aller Beſleckung des Flei
ſches,e Cor. VIl, i. und ſeinen Leib ſuche rein
zu behalten, in Heiligung und Ehre.  Theiſ.
1V., 4. So, daß mun ſich weder mit unzuch
tigen Gedancken und Begierden, Mateh. V
28. noch mit ſchandlichen Worten Eph. V,

3. 4. und Geberden, vder gar Hurerey,
Ehebruch, oder ſtummen Sunden verun
reinige und wieder GOttes ernſtliches Ge
bot ſunbige. Eph. V, 3. 1 Cor. V., 9 Jaauch ieine Ehe ſelbſt heilig, und ſein Ehebett

unbefleckt halte. Hebr. xin, 4. Tob. ill, i9.
1ſ. 11.Die Maßigkeit ſchlieſſet wohl aus den

nothdurfftigen Gebrauch der Creaturen,
als welche an ſich gut ſind,  Tim. iV. 4. ſon
dern benehet eben darinnen, daß dieſelbe
mit ſolcher Maaſſe genoffen werden, daß

C4 der
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der Leib ſeine Nothdurfft davon habe,
Col.næ;. nicht aber geil oder ungeſund wer
de. Rom. Xull, ia. Die Seele aber ohnbe—
ſchwehrt bleibe, Luc. XXi, 34. und nuchtern
ſey zum Gebet. 1hetr. IV,  Weswegen
denn auch offters wohl gar ein Faſt-Tag
konte angeſtellet werden, doch alles ohne
Zwang und Geſetz, nach Chriſtlicher Frey
neit, ſo weit es nemlich den allgemeinen
Zweck dienlich iſt. Solche Maßigkeit hat
auch im naturlichen Leben ihren ſonderbah

ren Nutzen. Syr. XXX, 221asö. XXVU.
v. 3234. 9. ww.

Durch die Nichternheit verſtehet man

auch wohl die leilliche, dapon eben bey der
Maßigkeit geredet iſt, hier aber wird ſon
derlich gemeinet die Nichternhait des Ge
muths und der Seclen, daman ſich fur allen
ſchadlichen affecten ip viel moglich hutet, uñ.
allezeit im Stande iſt, mit ſich ſelbſt und
GOtte zu reden. Coul. Luc. XXI 34. iPetr.
V., 8. 1 Theſſ. V, ſ. &c.

6. V.Hiemit iſt genauverknupffet die tteiftli
che Wachſamkeit, da man uber alle ſei
ne Gedancken, Begierden, Worte aind
Werckewache, damit ja kein Boſes ſich ein
ſchleiche, und die Sunde uns betruge g
da man wachet wieder Welt und Teunel,—F

daß



der Chriſtlichen Zehre. r
daß ſie uns nicht auff einerley weiſe betrie
gen.i Pet. V, 8S. Matth. XXVI, at. Prov. IV,
23.1 Cor. X, 12. Hehr. III, 12. 13.

Cap. VI.Das Gebet iſt hier und zu allen ein nothi
ges Mittel. Es iſt ſolches aber nichts an
ders als eine demuthige Unterredung mit
GOtt, darinnen man demſelben ſein An
liegen vortraget, und allerley Hulffe im
geiſtlichen und Leiblichen vonihm erwartet.
Philipp. IV, 6. Petr. V.7. (Exempel, Pſalm
Davids.) Es iſt aber zum Gebet nothig
1. eine Vorbereitung, daß man zum wenig
ſten uberlege zu wem und was man beten
will. Marth. XX. 22. iPetc. L. iz7. 2. Ein
verſohnliches, redliches und liebreiches
Hertz. 1Tim. II, s. ſelſ. l, ij. Matth. VI, 15.
3. Vertrauen auff GOtt. 1Tim. N, s. Jac.
J.s. Die Art und Weiſe, das Gebet betref
fend, iſt die Kurtze und Einſamkeit der An
dacht ſehr beforderlich. Marth. VI, 5. &c.
Wiewohl hierinnen, wie auch in Zeit unOrt
des Gebets niemand dem andern Geſetze
vorzuſchreiben hat. ſoh. IV, 23. 24. Luc.
Xiix., Die einfaltige Vortraaung ſeiner Noth, und zwar mit eigenen Worten,

oder auch nur im Gedancken, 1Sam. l. 13-
wird alinier die beſten Regeln geben, und die
Heucheley ſchon ausſchlieſſen.

C5 Cap;
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l

Cap. Vnni.
Von denen guren Wercken uberhaupt.

g. J.Rlles nun, was nach dieſen ietzt erzehler ſchicht, heiſt ein gut Werck. hh7.
in ten Pflichten von einem Chriſten ge

ö. II.Es wird aber zu einem guten Wercke er
fordert, ꝓ) daß es aus dem Glauben ge
ſchehe, Kom. XIV, 23. d. i. daß man gewiß
ſey, daß es GOtt gefalle. Welchen entae
gen ſtehet Zweiffel und Meuſchen Gefetz
in gottichen Dingen, Matth. XV, 9. wie
auch ſelbſt erwehlter GOttes Dienſt. Co-
loſſ.il.is. O Daß man einen rechten Zweck
dabey habe, weil es ſonſt Sunde ware, ob
ſchon die Sache an fich ſeldſt giſt ſeyn moch

te. Matth. VI, 2.

ſ. III. J

Konnen alſo qute Wercke ſeyn, q die
Diuge, welche GOtt ſelbſt befohlen, wenn
man ſie NB. mit einem rechten Zweck im
Glauben verrichtet. b) Pinge, die an ſich
ſelbſt weder befohlen noch verboten find,
welche aber der Zweck und das Herh ullein
gut machet. 1 Cor. X, 3i. Niemahrs aber
mag ein guter Zweck, eine an ſich boſe Sa
che gut machen. Rom. Iil, S.

gav.
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g. IV.Die quten Wercke aber ſind nicht allein
nützlich, ſondern auch nothig, ja unumgang
lich nothwendig zur Seeligkeit; ſo gar,
daß auſſer der Heiligung niemand GOTT
ſehen wird, Hebr. XII. 4. und wir nach de
nen ſelben ſollen gerichtet werden. Kom. li.
v. 6. 2. Cor. V, io. Ja der Glaube ſelbſt oh
ne gute Wercke iſttodt. ſac. II, i7.

S. V.Es mag uns zu guten Wercken bewegen,
D die Herrligkeit und Hoheit GOttes,
Malaeh. J, 6. dem wir gehorchen muſſen.
2) Sein ernſtlicher Befehl, und unſere
Schuldigkeit. Petr. l.i7. 3. Deſſen Wer
cke und Wohlthaten, als Schopffung, Erlo
jung, Vorſorge. &c. Tit. il,. 14. Luc. J. 7.

Cap. IX.
Von der Sunde.

mlles was wieder oben angefuhrten
i Willen GOttes geſchicht, iſt Sun

Geſetz.

de. 1oh. Ill, a. das iſt, eine Hand

C. II.Ob nim gleich zur Sunbe nicht eben er
fordert wird, daß einer ſich eigentlich vorſe
ne Sunde, als Sunder auch, zu einen ihm

bekannten boſen Zweck zu thun, als welches
—48
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nur die Ruchloſen thun. Eph. IV. i9. So
wird docherfordert, daß die Sache mit frey—
enWillen, zum wenigſten nicht ohne Willen
deſſen geſchehe, dem es ſoll angeſchrieben
werden.

g. lil.Es werden die Sunden nach ihren Um—
ſtanden vielfaltig eingetheilet. Die erſte
Eintheilung der Theologorum iſt, daß ſie
dieſelbe theilen in ErbSunde und wurck
liche Sunde.

5. IV.Das Wort ErbSunde ſtehet nicht in
der Biebel, man kan aber darunter die Nei
gungen, die ein Kind von ſeinen Eltern an
erbet, Pſalm. Ll, 7. und diejenige naturliche
Schwachheit verſtehen, da ein Menſch, wen
er auff dieſe Welt gebohren wird, däs Gute
von dem Boſen noch nicht unterſcheiden
kan, und ſich alſo mit ſeinem Willen mehr
auff das Boſe, weil ſelbiges dem Fleiſch ge
fallet, als auff das Gute lencket. Das wird
hernach durch eine boſe Erziehung, boſe Ex
empel und irrigen Wahn in der boren Welt
immer ſchlimmer, daß esfaſt unmoglich ah-
zulegen iſt. S. Job. XIV, 4. Rom. VII, 24.
Wiewohl dem gemeinem Gebrauche nach,
das allgemeine menſchliche Verderben ohne
Abſicht auff deſſen Urſprung mit dieſem
Namen benennet wird. S. Gen. VI, 5. IX,

ai. Rom. lll, a3. g.V.
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9. V. Wurckliche Sunden werden alle

andere boſe Verrichtungen genennet, weil
dieſelbe nicht eine Art, oder Schwachheit,
ſondern wurckliche Handlungen ſind.

g. VI. Wurckliche Sunden geſchehen
entweder mit begehung des Boſen, oder
mit unterlaſſung des Guten. Jac. III, i7.

ſß. Vn. Es kan auch Sunde geſchehen aus
Unwiſſenheit, Schwachheit und Boßheit.
Sunde ausUnwiſſenheit geſchicht von dem
der entweder aus Nachlaßigkeit oder Boß
heit das Geſetz GOttes nicht weiß, und al
ſo dawieder thut, 1Tim. 1,13. Luc. xXXllll,
34. A. ill, i7. 1Cor. ſl, 8. welches aber eine
wahrhafftige Sunde iſt.

g. Vin. Sunde aus Schwachheit ge
ſchicht von einemder entweder durch einen
hefftigen Adtect oder andern Umſtande u
berrumpelt, und alſo, ehe er ſichs verſiehet,
oder es hedencket, von der Sunde ubereilet
wird. Gal. VI, 1. Sam. XXV,13. an.2. So
war der Fall Petri beſchaffen.

ſß. IX. Sunde aus Boßheit iſt, wenn
die Begierde zu ſundigen durch den Streit

des Geiſtes zwar lange zuruck gehalten
wird, auchwohl gar konte gedampffet wer
den, dennoch aber endlich uberwindet.
2Sam. XI. i5. Matih. XXV], 14. Dahin geho
ren die Sunden wieder das Gewiſſen.

J. X. So iſt auch die Sunde entweder
herr
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herrſchend, vermoge der langen Gewohn
heit, oder nicht herrſchend. Jac. III.2. Ram.
VI, 12. rJoh. Il, 8.
8. XI. Es geſchicht auch in der Schrifft

Meldung einer Sunde in dem H. Geiſt.
Matth. XII. 31. 3z2. Marc. lli. 2o. Luc. XIi, 10.
Welche von denen Phariſeern dadurch be—
gangen wurde, daß fie dieienigen Wunder
wercke Chriſti, darinn ſie ſelbſt GOttes
Finger ſahen, wieder beſſer Wiſſen und Ge
wiſſen dem Teuffel zuſchrieben. Conſ. i Sam.

Il, 25.
g. Xu. Aus dieſem allen erhellet, daß ei

ne Sunde immer ſchwerer oder leichter ſen
als die andere. Matth. Vil, 3. Joh. XIX,Luc. Xil, 47. as. Ein rechtſchaffener Chriſt

aber hutet ſich fur allen, weil ſie wieder dir
Seele ſtreiten.n Perr. il, ix.

Cap. X.Von denen Ceremonial-Geſetzen des Neu
en Teſtanientrs, welche die Sacramen-

ta genennet werden.

J. l.
Ser daerament iſt Chriſtoter gewiſſen Umſtanden befohlene

Handlung, dadurch wir entweder
ſeiner Wohlthaten, oder unſerer Pflichten
in dem Chriſtenthum erinnert weroen,
welches beydes denn in ſolchen Handlun
gen deutlich vorgeſtellet wird.

g. u.
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S. ll. Solcher Handlungen ſind uns von
Chriſto zwey befohlen, nemlich die Tauffe
und das Abendmahl des HErrn.

ſ. Il. Die Tauffe iſt eine von Chriſto be
fohlene Handlung, da ein neu-angehender
Chriſt im Namen GOttes des Vaters, des
Sohnes und H, Geiſtes mit Waſſer gewa
ichen wird, zum Zeichen, daß ihn GOtt von
jeinen Sunden waſchen, und als einenChri
ſten halten wolle, er aber hingegen als ein
Abgewaſchener und neuer Chriſt leben ſolle.
Matth. XXIIX., i9. 1 Petr. lll, ai. Act. XXll, 16.
Epheſ. V, 26. Rom. VI, 3-6. e.

ſS. V. Das Abendmahl des HErrnitt ei
ne von GOTTdenen Chriſten befohlene
Handlung, da dieſelbe, auff Befehl des
HErrn, Brodt und Wein eſſen und trin
cken, und dadurch des Leibes und Blutes
JEſu Chriſti, zur Vergebung ihrer Sunde, dahin gegeben, genieſſen, um eben da
durch krafftig ermuntert zu werden, den Tod
des HErrn zu verkundigen. Matth. XXVI,
26. cf. l. parall. iCor. Xl, 23--32. Joh. VI, 29. fin.
S. V Benyde Sacramenta ſollen von uns
als gottliche Ordnungen mit beſonderer
Ehrerbietigkeit, Pruffung, Angelobung uñ
Vorſatz der Beſſerung desLebens verrichtet
werden, daher auch die Alten dieſen Hand
lungen den Namen der dacramemen beyge
legt haben, wrlches nach der Lateiniſchen

Spra
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Sprache ſo viel als ein Eyd-Schwuhr, und
Angelobung der ſchuldigen Pſlicht bedeutet.

s. Vr. Ein jedweder aber, der mehr an
der einfalrigen Wahrheit, und wahren Ein
falt, als unnutzen Specalationen und Zan
ckereyen ſeine Freude hat, hutet ſich, wie in
der gantzen Chriſtlichen Lehre, alſo auch
vornemlich in dieſem Stuck, vor allen un
nutzen SchulGezanck und WortKriegen;
Laſt keine bittere Wurtzel wieder andere
argen Meynungen in ſeinen Hertzen auff
kommen, thut auch keinen argen eines ſei
ner Meynung nach irrigen Concepts, wenn
derſelbe nur nicht den Grund umſtoſſet, in
den Bann. Vielmehr heiſt es bey ihm
nach: Cor. XVn. 2. So jemand den HErrn
JEſum Chriſtum nicht lieb hat, der ſey ein
Anathema, Maran. Motha. contf. i Tim. Vl. 8.
4. 5. Wornach man ſich auch in dieſem klei
nen und unmaßgeblichen Abriß der Chriſt
Uichen Lehre zu richten befliſſen hat. Der

HEMRR wolle ſelbſt das Land voll Er
kanntniß GO tes und guter

Frucht machen, Amen.
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